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BILATERALE ÄRBEITSGRUPPE DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ UN.  _ DE  zu KIR-

HE  '"UN'! DE  Z VEREINIGTEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE EBUTSCH-
ND  9 Kirchengemeinschaft in Wort UN: Sakrament, Paderborn/Hannover: Bonifa;tius/Lutherisches Verlagshaus 1984 112
Dıiıe Bılaterale Arbeıtsgruppe, dıe 1976 konstitulert wurde, soll eine regionale Ent-

sprechung der internatıonalen gemeınsamen römisch-katholischen/evangelısch-lu-
therischen Kommuissıon sein un: deren Ergebnisse tördern, überprüfen un:! weıterftfüh-
ren Ihr gehören aut katholischer Seıte Bischot heele, Bläser, Iserloh,

Kasper, Schnackenburg, Seidel un UJrban Die evangelisch-lutheri-
schen Mitglıeder, die das vorliegende Dokument unterzeichnet haben, sınd Bischof

Heintze, Greifenstein, Hahn, Kießig, Kretschmar, Manyuder, Slenczka
Müller konnte dem Text nıcht zustımmen (8)

Am bedeutsamsten erscheıint der sıch anbahnende „tundamentale Onsens über die
Bedeutung un! das Verständnıis des Wortes Gottes”, das „dıe umtassendste Wıirklich-
keıt der Zuwendung (zottes ZUT Welt“sei 16) „Dıie Kırche ebt davon un wiırd daran
erkannt, da: 1in ihr gemäß der Stiftung Christı das Evangelıum verkündıgt un: die Sa-
kramente gereicht werden. Damıt ISst zugleich der Auftrag des geistlıchen Amtes SC-
nannt.“ 13) „Die Kırche des Wortes 1St uch die Kırche des eılıstes und der
Sakramente.“ 16) ‚Wort‘ ist dabe1 VOTr allem die Verkündigung des Evangelıums.SYSTEMATISCHE THEOLOGIE  (S. 337 A.78 wie im Lit. Verz.: /. Bloch; S. 262 Z.2 v.u.: Verum statt Verbum;  schließlich will ich nicht mein „ceterum censeo“ gegen den falschen Dativ nach „als“  unterdrücken: etwa S. 253 Z. 7 u. 16 v.u.)  J. SPLETT  3. Systematische Theologie  BILATERALE ÄRBEITSGRUPPE DER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ UND DER Kır-  CHENLEITUNG DER VEREINIGTEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE DEUTSCH-  LANDS, Kirchengemeinschaft in Wort und Sakrament, Paderborn/Hannover: Bonifa;  tius/Lutherisches Verlagshaus 1984. 112 S.  Die Bilaterale Arbeitsgruppe, die 1976 konstituiert wurde, soll eine regionale Ent-  sprechung zu der internationalen gemeinsamen römisch-katholischen/evangelisch-lu-  therischen Kommission sein und deren Ergebnisse fördern, überprüfen und weiterfüh-  ren. Ihr gehören auf katholischer Seite Bischof P. W. Scheele, P. Bläser, E. Iserloh,  W. Kasper, R. Schnackenburg, W. Seidel und H. J. Urban an. Die evangelisch-lutheri-  schen Mitglieder, die das vorliegende Dokument unterzeichnet haben, sind Bischof  G. Heintze, H. Greifenstein, F. Hahn, M. Kießig, G. Kretschmar, A. Mander, R. Slenczka  (100); H. M. Müller konnte dem Text nicht zustimmen (8).  Am bedeutsamsten erscheint der sich anbahnende „fundamentale Konsens über die  Bedeutung und das Verständnis des Wortes Gottes“, das „die umfassendste Wirklich-  keit der Zuwendung Gottes zur Welt“sei (16). „Die Kirche lebt davon und wird daran  erkannt, daß in ihr gemäß der Stiftung Christi das Evangelium verkündigt und die Sa-  kramente gereicht werden. Damit ist zugleich der Auftrag des geistlichen Amtes ge-  nannt.“ (13) „Die Kirche des Wortes ist auch die Kirche des Geistes und der  Sakramente.“ (16) „‚Wort“‘ ist dabei vor allem die Verkündigung des Evangeliums. ...  Wir lehren in unseren Kirchen, daß es das Wort ist, welches das Sakrament konsti-  tuiert.“ (30) - Unerlaubt ist nach der Auffassung der Arbeitsgruppe ein „quantifizieren-  der Umgang mit kirchlichen Lehraussagen“, sei es durch „Reduktion auf sogenannte  Fundamentalartikel“ oder umgekehrt durch „Aufstellung eines Maximalkataloges  christlicher Wahrheiten“ (28). Die gemeinsame Aufgabe in der heutigen Situation be-  stehe allerdings weniger in der Explikation des Evangeliums in viele einzelne Aussagen  hinein, als vielmehr in der Konzentration und dem Transparentmachen der vielen Aus-  sagen der Tradition „auf ihre gemeinsame Mitte und ihren gemeinsamen Grund hin:  das eine Evangelium vom Heil Gottes für den Menschen durch Jesus Christus im Heili-  gen Geist“ (28). — Ein erster Dissens scheint noch immer in bezug auf die genauere  „Verhältnisbestimmung zwischen der sichtbaren institutionellen Gestalt und dem ver-  borgenen, nur im Glauben erfaßbaren geistlichen Wesen der Kirche“ (14) zu bestehen.  Es sei in der Vergangenheit oft zu einer einseitigen Betonung der Verborgenheit oder  aber der Sichtbarkeit der Kirche gekommen; die Möglichkeit einer künftigen Kirchen-  gemeinschaft hänge aber gerade auch von der Lösung dieser Kontroversfrage ab. —  Vielleicht handelt es sich hier um den schlichten Sachverhalt, daß das Wort selbst ge-  schichtlich begegnen und insofern sichtbar sein muß, daß aber seine Wahrheit allein  dem Glauben zugänglich und insofern unsichtbar ist. — Zu den Sakramenten wird dar-  gelegt, daß es sich bei der verschiedenen Zählung um einen unterschiedlichen Sprach-  gebrauch handelt (31). Lutherisch wird die gemeinsame Sakramentsdefinition enger  angewandt (51). Hier werden nur diejenigen Handlungen Sakramente genannt, bei de-  nen „gratia gratum faciens“ mitgeteilt wird; davon sind andere Handlungen zu unter-  scheiden, bei denen es um die Mitteilung von „gratia gratis data“, nämlich um einen  Auftrag gegenüber anderen geht (55). Zur Beurteilung der Frage, ob der unterschiedli-  che Sprachgebrauch wirklich einen sachlichen Gegensatz meint, hat sich das Verfahren  bewährt, anstatt vom Sprachgebrauch von den jeweiligen gottesdienstlichen Vollzügen  und ihrem Verständnis auszugehen (55). — In bezug auf die Eucharistie stellt die Ar-  beitsgruppe fest, daß der bisherige Dialog der von unseren Kirchen beauftragten Kom-  missionen „ein hohes Maß an Gemeinschaft“ ergeben habe, „auch dort, wo in der  303Wır lehren 1n unseren Kırchen, dafß das Wort Ist, welches das Sakrament konsti-
tuilert.“ (30) Unerlaubt 1st ach der Auffassung der Arbeıtsgruppe eın „quantıifizıeren-
der Umgang mıt kiırchlichen Lehraussagen”, se1l durch „Reduktion auf SOgENANNLE
Fundamentalartıkel“ der umgekehrt durch „Aufstellung eiınes Maxımalkataloges
christlicher Wahrheiten“ 28) Dıie gemeiınsame Aufgabe ın der heutigen Sıtuation be-
stehe allerdings wenıger 1N der Explikation des Evangelıums 1n viele einzelne Aussagen
hıneın, als vielmehr iın der Konzentratıion und dem Transparentmachen der vielen Aus-

der Tradition „auf iıhre gemeınsame Miıtte und ihren gemeınsamen Grund hın
das eıne Evangelıum VO Heıl Gottes für den Menschen durch Jesus Christus im Heılı-
SCH Geıist“ (28) Eın erSsSter 1ssens scheint noch immer In bezug auf die
„Verhältnisbestimmung zwıschen der sıchtbaren institutionellen Gestalt und dem VeTLr-

borgenen, L1UTE 1mM Glauben erfaßbaren geistlichen Wesen der Kirche“ 14) bestehen.
Es sel in der Vergangenheit oft eıner einseıtigen Betonung der Verborgenheit oder
ber der Sichtbarkeit der Kirche gekommen; die Möglichkeıit eıner künftigen Kıirchen-
gemeinschaft hänge ber gerade uch VO der Lösung dieser Kontroversfrage ab
Vielleicht handelt sıch hıer den schliıchten Sachverhalt, da{fß das Wort selbst SC-
schichtlich begegnen un insotern sıchtbar seın mudfß, da{ß ber seine Wahrheit alleın
dem Glauben zugänglich un insotern unsichtbar ISTt. 7u den Sakramenten ırd dar-
gelegt, da: sıch be1 der verschiedenen Zählung einen unterschiedlichen Sprach-
gebrauch handelt 31) Lutherisch wiırd dıe gemeinsame Sakramentsdefinition
angewandt S Hıer werden NUuU diejenıgen Handlungen Sakramente genannt, bei de-
nen „gratia gratum facıens“ mitgeteılt wird; davon sınd andere Handlungen Z er-
scheiden, beı denen die Miıtteilung VO „gratia gratis data”, nämlich einen
Auftrag gegenüber anderen geht 55) Zur Beurteilung der Frage, ob der unterschiedli-
che Sprachgebrauch wirklich einen sachlichen Gegensatz meınt, hat sıch das Vertahren
bewährt, anstatt VO Sprachgebrauch VO  — den jeweılıgen gottesdienstlichen Vollzügen
un iıhrem Verständnis auszugehen 35 In bezug auf die Eucharistie stellt die Ar-
beitsgruppe fest, da{fß der bisherige Dıalog der VO unseren Kırchen beauftragten Kom-
mıssıonen „eIn hohes Ma Gemeinschaftt“ ergeben habe, „auch dort, in der
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Vergangenheıt Gegensätze nıcht überbrückbar schıenen“ 37} Geklärt 1St bereıts, da{ß
weder das Herrenmahl och iıne andere kirchliche Handlung als Wiıederholung des
Kreuzesopfers Christı gedeutet werden darf 40) Strittig dagegen ISt, WwWI1e sıch die C425
genNnWart des Opfers Christı Zzu Iun der Kırche verhält Uun! ob dıe Fucharistie uch als
Opfter der Kirche bezeichnet werden ann 41) Gerade darın, daß Jesus sıch selbst
für uns dahingeben aßt (absteigende Rıchtung des Opfters), 1St dem Wıllen des Va-
Lers gehorsam (aufsteigende Rıchtung des Opfers). Dıie Kirche hat Opfer Jesu hrı-
St1 teil, indem S1e teilhat seıner Hıngabe für andere Menschen. Ihr eigentlıches
Handeln (grundlegend die Weıtergabe des Wortes Gottes) ist durch den Heılıgen Geist
immer Gegenwart Jesu Christı und seınes Opfers.

Für das Verständnis der Realpräsenz Christ 1n der Eucharıstıie ergıbt sıch, da
ohl die katholische Ww1ıe die lutherische Lehre VO  — den gleichen Anlıegen
sınd, einerseıts eınen blofßen Symbolısmus abzuweılsen, anderseıts eınen re-
InNnen „Realismus“ das Geheimnıiıs wahren, da nämlıch die Wahrheıit dessen, w as in
der Eucharıstıe yeschieht, alleın 1im Glauben erfafßt werden kann 39} Kontrovers
bleibt, ob Brot und Weın Nnu „1N iıhren Gestalten”, der ber in ihrer yanzen geschöpf-
lıchen Wırklichkeit ausgeteılt un! empfangen werden. Katholischerseıts wiırd der her-
kömmliche Begritf der „Transsubstantiation” uch im vorliegenden Dokument
dahingehend ausgelegt, da{f aufgrund der Wesensverwandlung VO Brot un: Weın „al-
lein dıe außeren ‚Gestalten‘, Iso dıe den Sınnen zugänglichen Eigenschaften“ übrıg
bleiben Wıird diese Deutung tatsächlich dem gerecht, w 3as der tradıtionelle Be-
griff der „ Transsubstantiation“ aussagt? Blendet sı1e nıcht völlıg aus, dafß das, w as be-
reıits Nahrung, Speise und Trank tür irdisches Leben Wafl, azu übergeht,
och immer Nahrung, Speise UN: Trank, ber NUu für geistliıches Leben, uUunsere

Gemeinschaftt MmMI1t (sott seın (vgl 322r Christus wollte nıcht wı1ıe e1in Edelsteıin
gegenwärtig se1ın, sondern als Nahrung unseres Glaubens. Von daher kann INa  w} der
evangelischen Sıcht, da: der einzıg stiftungsgemäße Gebrauch dieses Sakraments der
mündlıche Empfang 1St (40), vielleicht doch zustımmen. Damıt 1St eucharistische nbe-
Lung dann nıcht ausgeschlossen, WECeNN s1e als Vorbereıtung auf den Empftang der Eu-
charistie verstanden wırd

Das eigentliche Problem 1n bezug auf dıe Eucharıstie 1St natürlıch dıe Frage ach
dem Amt, das ach katholischer Lehre für ıhr Zustandekommen konstitutiv 1SE. uch
1er kommt das Dokument erstaunlıch weıtreichenden Ergebnissen. Nach sowohl
katholischer Ww1e€e reformatorischer Lehre ISt. das kırchliche Amt tür dıe Verkündigung
des Evangelıums und dıe Verwaltung der Sakramente eingesetzt 62) Man anerkennt,
dafß ıIn der katholischen Kirche die Lehre VO allgemeınen Priestertum „lange verdun-
kelt, WenNnn nıcht gar vergessen‘ WAaTrT,; ber das Verhältnis des gemeiınsamen Priestertums
Zu besonderen Amt wiırd doch als „eıne in uNnseTrenN Kirchen selbst och nıcht Zzurel-
chend geklärte Frage” angesehen 66) Das gemeınsame Priestertum aller Gläubigen
besteht 1m Glauben selbst als dem Ertülltsein VO Heılıgen Geıist; 1sSt ıne (Gemeın-
schaft miıt Christus, dıe als solche unüberbietbar 1St. Das besondere Amt Jäfßt sıch annn
nur als eın notwendıger Dienst gemeınsamen Priestertum verstehen, damıt bei
dessen Unüberbietbarkeıt bleibt. Es stellt ausdrücklich dar, da{fß uch der Glaube aller

och immer VO Hören kommt und dıe Gemeıinde ihn sıch nıcht selber ent-
wirtt. Während 1n der katholischen Kırche das Amt seıt trüher Zeıt 1n dreigeglieder-
ter Weıse weıtergegeben wird, kennt die evangelische Kırche gewöhnlıch überhaupt
Nnu eiıne einzıge Ordınatıon (75) Daf 1€S$ eıne Möglıichkeit der Weitergabe des Amtes
1St, kann INnan ann nıcht bestreiten, Wenn INa  — das Weihesakrament als eın einz1ges Sa-
krament ansıeht. Beıide Kiırchen sınd siıch darın ein1g, daß das Amt letztlich eınes 1St
(74) Aus katholischer Sıcht konnte die Entwicklung In der evangelischen Kırche
leicht als Verlust des Bischofsamtes“ erscheinen 75 obwohl wenıgstens teilweıse uch
die überlieferte apostolische Sukzession weıtergeführt wurde. Nach reformatorischem
Selbstverständnıs nehmen dıe Pfarrer eın bischöfliches Amt wahr Tatsächlich
kann C555 1mM Rückblick autf das Neue Testament nıcht ausschlaggebend se1n, „ob das bi-
schötliche Amt autf der lokalen der auf der regionalen Ebene angesiedelt SE enn der
Bischof 1St ursprünglıch Leıter eıner Ortsgemeinde 77) „Deshalb wırd uch dıe geistlı-
che Verantwortung, das Hırtenamt, ın einem übergreitenden geographischen Bereich
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grundsätzlıch in der gleichen Autorität des geistlichen Amtes wahrgenommen WI1€ 1ın e1-
1C ihm einbeschriebenen kleineren Bezırk, Wenn uch das Kırchenrecht 1m einzelnen
abgestufte Verptflichtungen testlegen wırd.“ Es sollte daher heute „keine 1Nns
Grundsätzliche reichende Dıiıfterenz se1ın, da{fß der Vollautftrag des kırchlichen Amtes in
der römisch-katholischen Kırche w1e 1n der Orthodoxie 1m Jetzt regıonalen Bischots-
am klarsten heraustritt, in den lutherischen Kırchen 1M lokalen Pfarramt, das 1im
theologischen Verständnıis wesentliche Elemente des altkirchlichen Bischofsamtes auf-
SC hat“ Beide Kırchen gehen davon Aaus, „da{fß ine Ordination für das
ganze Leben galt un:! deshalb nıcht wıederholen ISt 70) Wenn evangelischerseits
die Lehre VO „character indelebilis“ abgelehnt wurde, ann gyerade, weıl S1Ee die unbe-
dingt notwendige Unterscheidung VO' Amt un Person Z überspielen schien. In In-
tention und Grenze dieser Lehre besteht eıne solche Übereinstimmung, da{fß dıe
unterschiedlichen Akzente „nıcht mehr als kırchentrennende Lehrditterenz  66 werten
sınd (71 Ebenso 1St ach Auffassung der Arbeitsgruppe fragen, ob dıe Anwen-
dung der Nıchtanwendung der Kategorıen der Sakramentenlehre tür sıch S  Nn
och kırchentrennende Bedeutung haben kann F3

Die apostolische Sukzession kann nıcht als LWwWAas Zusätzliches ZUr verbindlıchen
apostolischen Tradıtion verstanden werden, sondern NUur als deren konkrete Gegen-
WAart. Der einzelne Bischof steht dadurch In der Nachfolge der Apostel, da: in der
Communı1o0 mıt dem Episkopat steht 79) Darın besteht Übereinstimmung
zwischen beiden Seıten, 95  a die Gemeinschaftt mit den Aposteln nıcht durch dıe Unge-
brochenheit eıner Weıiıhekette gyarantıert, sondern vielmehr bezeugt un! wırksam be-
zeichnet werden soll“ 81) Umstrıtten bleibt, Ww1e verbindlich dieses „Zeichen“ der
apostolischen Sukzession 1St. Vielleicht könnte 1er die Kategorıe eıner „notwendi-
SCH Möglıchkeıit"” weıiterhelfen, die tür viele theologische Sachverhalte VO großer Be-
deutung ISt. Wenn ZU Beıspiel Christen tatsächlich In ihrem Glauben Jesus
Christus übereinstiımmen, ann muß möglich seın und 1St deshalb in höchstem Ma(e
wünschenswert und keineswegs dem Belieben überlassen, sıch ber diese Übereinstim-
MUNgS uch verständıgen; ber die Feststellung der Übereinstimmung 1St nıcht
schlechthin notwendig, enn die tatsächliche Übereinstimmung kommt nicht FSEU
durch sıe zustande. Ahnlich muß möglıch se1N, den Überlieferungscharakter des
christlichen Glaubens durch die ausdrückliche apostolıische Sukzession der Amtsträger

bezeichnen; bleıibt jedoch notfalls uch ann och gegeben, wWwenn zußere Gründe
diesen vollen Ausdruck iıne Zeıtlang verhindern.

Für die katholische Kirche 1St dıe Gemeinschafrt mıiıt dem Apostolıschen Stuhl eın un-
verzichtbares Element 84) Ist nıcht das für diese Gemeinschafrt Notwendige bereıts
ann gegeben, WECNN der gyleiche Glaube verkündet wırd un: Inan nıcht bestreitet, da:
der Papst eın Dıener der Einheit der Christen seın soll? ährend nämlich In bezug auf
ChHrıistus selbst galt: „Wer nıcht mi1t mIır ISt, 1St mich“ (Lk 23); galt VO den Jün-
SErn lediglich „Wer nıcht uch ISt, 1St für euch“ (Lk SE 50) Ist das Papsttum viel-
leicht Nu eıne VO Glauben her geforderte „notwendiıge Möglichkeit“ (ım Unter-
schied schlechthinniger Notwendigkeıt einerselts un:! bloßer Belıebigkeıit ander-
seıts)? Dıie Kırche Örte nıcht bestehen auf, als 188828 Jahrzehnte lang nıcht wußte,
wer der rechtmäßige Papst WAar vgl uch Kor f 29 Da Martın Luther das
Papsttum mIıt dem Einbruch des Antichrist iıdentitiziıert hatte, wollte ach Auffassung
der Arbeıtsgruppe „eIn prophetisches Urteil in der Gewißheit der unmıttelbar bevorste-
henden Wiederkunft Christı“ se1ın (85); seinem Urteiıl könne INa  — heute nıcht mehr fol-
SCn Luther hat sich ber das Papsttum uch sehr differenziert geäußert un: War

bereıt, e Banz un: Sar anzuerkennen, immer tatsächlich dem Glauben dienen
würde; seıine Verurteilungen beziehen sich möglicherweise auf keine anderen Sachver-
halte als bereıts Jesu eigene Anrede des DPetrus als Satan, insotern dieser sıch uch Zu
fromm scheinenden Sprecher bloßer Menschengedanken machen veErmas (vgl Mit
16, 21—- Zum Problem kirchlicher Autorität konnte die Arbeıtsgruppe sich daraut
verständıgen, da: das Amt WAar den Auftrag hat, bıblische Weısung auszulegen, ber
nıcht, „zusätzlıche Bedingungen des Heıls dekretieren“ 86) Evangelısche Theolo-
g1€ wiırd „1m Rahmen VO Aussagen ber das Lehramt uch die Verpflichtung ZUuU W 1-
derstand jede Verfälschung des Evangelıums herausstellen, VON WEem S1e uch
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ausgehen mag 89) Gemeılınsam 1St die Feststellung, da: sıch tiefgehende Kontlikte
„nıcht durch Mehrheitsentscheidung und nıcht durch autorıtatıve Berufung autf die
Vollmacht des Amtes allein“ lösen lassen, „sondern w1ıe 1n apostolischer Z eıt letzt-
iıch 1Ur 1m argumentierenden Rückgritf auf das 1m apostolischen Amt gründende VWe-
SsCH der Kirche“ 87/)

Eın Mitglied der evangelıschen Seıte, Müller, sah sıch nıcht in der Eage; dem
vorliegenden ext zuzustimmen. Dıie Gründe dafür werden nıcht ausdrücklic er

Der €Ext welst jedoch darauf hin, CS se1 umstrıtten SCWESCH, ob INa  $ nıcht,
unmıiıttelbar ach Übereinstimmungen suchen, zunächst dıe Einzelkontroversen auf
eınen Grunddıissens zurückführen mÜSSe, der erSsSt beheben sel, ehe 11all ın Einzelbe-
reichen Übereinstimmungen feststellen könne (923 f} 101, 1) Vielleicht gehört hıerher
uch der Hınvweıs, evangelische Theologie habe „generell Bedenken, den wirksamen
Gnadenwiıllen (GJottes In der Form VO seinsmäßigen Qualifikationen des VO diesem
Wıllen ergriffenen Menschen ZU Ausdruck bringen“” 56) Daran 1St gewiß rich-
Ug, dafß keıne geschöpfliche Qualität jemals ausreichen kann, Gemeinschatt mi1ıt Gott

begründen. Gemeinschatt MI1t (Gott 1St NU möglıch, WEeNnN (Gottes Liebe uns nıcht
uns selber ihr Ma: hat, sondern seiınem eıgenen Sohn (das 1St. der ınn der

lutherischen Rechtfertigungslehre). Um 1es sachgemäfß aUSZUSAfCNH, bedarf einer
relatiıonalen Ontologıe, für die die Kategorıe der Relatıon fundamentaler als der einta-
che Seinsbegriff 1St.

Nach der Auffassung der Arbeitsgruppe 1St die Einheıt der Lehre eıne „Einheıt ın
der Vielfalt und braucht nıcht 1m Gegensatz einer Pluralıtät theologischer Ent-
würte stehen“ U Dıi1e Arbeıtsgruppe appellıert ; unsere Kırchen, dıe uns mıt
diesem Lehrgespräch betraut haben, auszusprechen, ob S$1€e die jeweilıigen Prämissen
anerkennen un: ob ann 1n der Tat daraus tolgt, da 1es konkrete Thema der
diese konkrete Praxıs nıcht mehr als kirchentrennender Kontroverspunkt werten
SIN 93) Die Autnahme offizieller Lehrgespräche zwıschen den Kirchen bedeute
immerhın, da{fß „nıcht mehr ın das Belıeben der beteilıgten Kirchen gyestellt ist; ob
S1€e Ergebnissen, uch Zwischenergebnissen Stellung nehmen 97) Erforderlich selen
uch „Akte der Versöhnung, Ja der Buße“ Allerdings wırd VO der Arbeıts-
STUDPC uch betont, 995  a dıe jahrhundertelange Geschichte der Trennung nıcht 1m
Zugriff eıner Generatıon eingeholt werden annn  * 46) ber WenNnn die Trennung
wirklich als eın Skandal bezeichnen 1St (36), kann INa  w} s1e dann zugleich 1m Ernst
als eın „prinzıpiell respektierendes” Faktum ansehen Kirchenleitungen MUS-
SC  e} sıch Apg 10,4/ und och deutlicher 14 L erinnern lassen. In der pastoralen
Handreichung der VELKD wiırd bereıits festgestellt, da man sıch nıcht ermächtigt
sehe, den Mitgliedern der eıgenen Kırche die Teilnahme der römisch-katholischen
Eucharistieteier grundsätzlich verwehren Es 1St ach Auffassung der Ar-
beitsgruppe erforderlich, den bisher SEWONNENCN och unvollständigen Onsens
erweıtern. Zugleich wiırd ber betont, dafß CS sıch die Wiedergewinnung einer
Einheit handelt, „die keıin theologischer OoOnsens herstellen, sondern U: NEeUu entdek-
ken kann  « 94 1) Die katholische Kırche anerkennt Ja bereıts, da uch andere
Christen wirklich Jesus Christus glauben un: ihnen deshalb Recht der Ehren-
aImnc des Christen zuerkannt werde (UR $ Dıiıe Gesamtheit (sıc!) der Jesus
Christus Glaubenden und gerade dadurch uch miıt dem überlieterten Amt Verbun-
denen ann In diesem Glauben nıcht ırren 42} uch dıe Lehre, dafß die im
Glaubensbekenntnis als katholisch (ım unıversalen Sınn ?) bezeichnete Kırche in der
katholischen (ım partıkularen Sınn?) Kıiırche subsıstiere (LG 42 wWwI1e€e s$1e uch 1ın Je-
der legıtım versammelten Ortsgemeinde wahrhaft anwesend 1St. (LG 26, 1), scheint
keineswegs auszuschließen, daß diese eiıne un einzıge Kırche Christi 1n überhaupt
jeder wahrhaft Jesus Christus glaubenden Gemeinschaftt wirklıch gegenwärtig 1St.
Im Glauben Jesus Christus sınd bereıts alle Kirchenstrukturen als notwendige
Möglichkeıit längst impliziert.

Allerdings 1St entscheidend, da: das 1e1 ökumenischer Bemühung nıcht die 99-  ®
sorption einer Kirche durch die andere“ seın kann, sondern NUur „die wechselseıtige An-
erkennung auf der Grundlage des gemeiınsamen Glaubens“ (99) Es 1St 1m übrigen
beachten, dafß das Dokument nıcht VO „Gegensätzen”, sondern 198558 VO bleibenden
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„Unterschieden (7) spricht, die doch WEeNnNn „Einheit der Vieltalt 9%)
gehen soll SAr nıchts einzuwenden 1IST Einsıichtige kirchentrennende Gegensätze sınd

nıcht aufgewiesen worden KNAUER

DIE SAKRAMENTALITÄT DE.  z KIRCHE DER OKUMENISCHEN DISKUSSION Reterate
un: Dıskussionsbeiträge Symposiums anläfßlich des 25Jjährigen Bestehens des
Johann-Adam-Möhler-Instituts Hrsg VO Johann-Adam-Möhler-Institut Konftes-
sionskundlıche Schriften des Johann dam Möhler-Institut 15) Paderborn Bonita-
L1US 1983 228
Das Johann dam Möhler Institut für Okumeniık tejerte sein 25Jährıges Bestehen

mMIt Symposium Zzu Thema „Die sakramentale Struktur der Kıirche der Ööku-
meniıschen Dıskussion“ VO 25 bıs JA März 1982 Di1e tür den Druck überarbeıteten
Referate wurden dem 1er besprochenen Band gesammelt Kard eDYAa:  S, DPrä-
tekt des Einheitssekretarıiates W165 sEINEM kurzen Reterat darauf h1n da{fß die Lehre
des /7weıten Vatiıkanıschen Konzıls V} der sakramentalen Struktur der Kirche beson-
ere Chancen bietet den ökumenischen Gesprächen MIL der Orthodoxıie, IMI der An-
glıkanıschen Kirche, mMI dem Lutherischen und Reformierten Weltbund un mMI1t dem
Weltrat der Methodistischen Kırche Diese Ansıcht wurde für die Orthodoxen Kirchen
bestätigt VO Schulz, der anhand VO Beispielen 4U5 der Geschichte ZCIgLE da:
den Ostkirchen Bekenntnistexte un: Liturgıie eiınander stark beeinflufßt haben und die

der Liturgie erlebte sakramentale Struktur der Kırche als keın sekundäres Charakte-
ristıkum der Kirche anzusehen ı1STE. Daß dieVorstellung der Kırche als Sakrament aAaNSC-
fangen hat, den Dıskussionen der ORK 1iNe große Rolle spielen, legte

Gaßmann anhand VO vielen Dokumenten dar, wobel die Notwendigkeıtsıgnalı-
Sıerte, den Inhalt dieser 111 sıch mehrdeutigen Begrifflichkeit klären Den Verwel-
sungscharakter als die sakramentale Struktur der Wırkliıchkeit wahrzunehmen IST HO

der euzeıt verlorengegangene Sıcht, die jedoch für dıe Erfassung der Sakramenta-
lıtät der Kırche fundamental ıISL; S1€E sollte wıeder aufgegriffen werden, schlug Hü-
nNerMann seiner historisch tundıerten Überlegung VO  S In seiInNeEemM langen un: breit
angelegten Beıtrag behandelte Döring die sakramentale Denkstruktur ı der atho-
lıschen Ekklesiologie un: versuchte SIC weıterzuführen Denken ber die Kır-
che als Sakrament des elistes In zweıten eıl WICS der Reterent EeINETSEITLS
darauf hın, dafß diese Begrifflichkeit der zentralen Fragestellung entgegenkommt SIC
besteht SCINECET Meınung ach Zusammengehen VO Institution nd Heilsereignis
der Kıirche un legte andererseits gut un austührlich dar, dafß die sakramentale
Denkstruktur verschiedene soziologısche Erkenntnisse un Kategorien aufzufangen
weılßs

Wıe umstrıtten die sakramentale Denkstruktur ı der ökumenischen Diskussion ıIST,
ZEIBLE insbesondere Urban; WIES ausdrücklich e  darau  ın da die Unterschiede
un Übereinkünfte ı dem Sakramentsbegriff selber nd ı seiner Anwendung autf die
Kirche näher klären sınd; 15 1 ISTt das och geschehen, W as den Wıiıder-
stand CINISCI Theologen die Anwendung der Begrifflichkeit erklärt Vorliegen-
der Band stellt eC1INeE gute Anregung für die sSCEINECEM Tıtel angedeutete ber den
Reteraten oft NUur ansatzhaft geleistete Diskussion dar VA  Z (GOLDE

(LONGAR, YVES Der Heilige (re1st Freiburg Herder 1982 510
1979 un 1980 hat der bedeutende tranzösısche Theologe Yves Congar CIn dreibän-

dıges Werk ber den Heılıgen (Geılst veröffentlicht „Je D Esprıit Saınt Parıs
du ert August Berz hat mustergültig 1NS$ Deutsche übersetzt Das Werk lıegt NUunNn,
nach CIN3ISCNH knappen, Nn bezeichneten Kürzungen, Band VOrT

Ne großen Themen der Pneumatologıe werden behandelt Congar, ein SOUVETaAaNE
Kenner der christlichen Theologiegeschichte, bringt S1C ZUr Sprache, indem die
utoren aus Geschichte un Gegenwart, die sıch ihnen geäußert aben, eriınnert
Biısweilen flickt Zıtate aus ihren Werken sSCINCN CISCNCH ext CIN, da{fß das Werk
CIMn durchaus umfangreiches Floriılegium pneumatologisch bedeutsamer Texte sıch
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